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	 n Großmutters Zeiten war er nicht wegzudenken: der Komposthaufen 	
	 im Garten. Abfälle aus Küche und Garten wurden dort kompostiert. Die 
Kompostierung war früher ein Muss für jeden Gartenbesitzer. Als minera-
lische Düngemittel teuer waren oder überhaupt nicht zur Verfügung stan-
den, war Kompost die wichtigste Quelle, um die P�anzen mit Nährstoffen 
zu versorgen und die Bodenqualität im Garten zu erhalten. Nur so konnte 
der Hausgarten grünen und blühen.

Viele Gartenbesitzer schätzen auch heute Kompost als natürliche Humus-  
und Nährstoffquelle. Nicht zuletzt gibt die Abfallsatzung der Stadt Düs-
seldorf vielen Bürgerinnen und Bürgern ein wichtiges Argument an die 
Hand, ihre Küchen- und Gartenabfälle selbst zu kompostieren und sie so, 
vor Ort, in ihrem Garten, in den Kreislauf der Natur zurückzuführen: Die 
Bürgerinnen und Bürger haben damit die Möglichkeit, einen Teil der Ent-
sorgungsgebühren einzusparen. 

Seit Jahrmillionen verrotten die Abfälle der Natur, wie Blätter, ˜ste, usw. 
direkt an Ort und Stelle zu Humus � dem Boden unter unseren Füßen. 
Bei der Kompostierung wird dieser natürliche Prozess nachgeahmt und 
beschleunigt. Die Kompostierung ist sozusagen das älteste und einfachste 
�Recyclingverfahren� der Welt. 

Damit �Ihnen der Kompost nicht stinkt� und sicher gelingt, haben wir 
für Sie einen kleinen Ratgeber zusammengestellt � mit vielen nützlichen 
Tipps für alle Kompostierer und solche, die es werden wollen. 
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Kompostieren praktisch

W	 enn 10 Hobbygärtner zusam-
	 menkommen und sich über das 
Thema Kompostierung unterhalten, 
treffen 10 unterschiedliche Meinungen 
zur optimalen Kompostiermethode 
aufeinander. 

Ein Anfänger ist im Kreise von Kom-
postsachverständigen oft verunsichert 
angesichts kompliziert anmutender und 
zeitaufwendiger Tipps und Kniffe. 
Und auch längst nicht jeder erfahrene 
Hobbygärtner  ist mit seinem Kompos- 
tier-Ergebnis zufrieden: Die Rotte ver-
läuft nicht optimal, die Kompostierung 
dauert außerordentlich lange, oder die 
Qualität der Humuserde entspricht 
nicht den Erwartungen. Oftmals wan- 
dern die wertvollen Rohstoffe dann 
zur kommunalen Grünschnittsamm-
lung, weil Grundregeln der Kom-
postierung nicht beachtet wurden 
oder auch Vorbehalte gegenüber der 
eigenen Kompostierung bestehen.

Dabei ist die Kompostierung viel ein-
facher, als es in den vielen Büchern 
zum Thema Kompostierung beschrie-
ben ist. Komplizierte Beschreibungen 
der biologischen Prozesse der 
Kompostierung sowie vielfältiger 
Kompostierungsverfahren, Vorgaben 
für den Kauf benötigter Kompostier-
geräte und Zusatzstoffe führen zur 
Verunsicherung.

Die Kompostierung ist jedoch keine 
komplizierte Wissenschaft. Bei Be-
achtung einiger weniger Grundregeln 
lässt sich mit einfachen Mitteln erfolg- 
reich kompostieren. Die vorliegende 
Broschüre soll dafür ein praktischer 
Ratgeber sein.

Wer seine Kompostiermethode in die- 
sem Ratgeber nicht wieder�ndet, soll- 
te sich nicht verunsichern lassen. Der 
Kompost-Ratgeber beschreibt einige 
grundsätzliche Methoden, ohne jedoch 
andere Möglichkeiten in Frage stellen 
zu wollen.

Wer mit seiner Art zu kompostieren 
gut zurechtkommt, sollte weiterhin   
so verfahren. Die Anregungen des 
Kompost-Ratgebers gelten denen,   
die Probleme bei der Kompostierung 
haben. Und nicht zuletzt sollen noch 
mehr Bürgerinnen und Bürger ermun-
tert werden, mit der Kompostierung 
zu beginnen. 

Bei Fragen helfen Ihnen auch die   
örtliche Abfallberatung oder die    
regionale Verbraucherzentrale. 
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Kompostierung - die natürlichste Sache der Welt

	 ie Natur kennt keine Abfälle. 		
	 Wohl kaum jemand käme auf die 
Idee, den Wald zu fegen, die Blätter in 
Tüten zu packen und weg zu transpor- 
tieren. Im Gegenteil.  Am Wald schät- 
zen wir die humose �Walderde�, die 
aus abgestorbenen P�anzenresten ent- 
steht und ihrerseits die Bäume ernährt.  
Bei der Kompostierung im Garten tun 
wir nichts anderes, als in gesteuerter 
Form die natürlichen Vorgänge der 
�Verrottung� im Wald nachzuahmen 

D und zu beschleunigen. So abwegig uns  
auf der einen Seite ein aufgeräumter  
Wald erscheint, so widersinnig ver- 
halten wir uns oft noch im eigenen 
Garten: der Gartenboden wird leerge-
fegt und die P�anzenreste verlassen 
den Garten. Auf Kosten einer wohl  
unwiderru�ichen Zerstörung der 
Moore wird dann im Garten Torf oder  
Mineraldünger (�Kunstdünger�) ein-
gesetzt, der oft im Übermaß ausge-
bracht unser Grundwasser mit Nitrat 

belastet. Die Laubschicht im Wald ist 
kein Schand�eck. Genausowenig  
muss es der Kompost im Garten sein.  
Wenn Sie einige Regeln bei der Kom- 
postierung berücksichtigen, treten 
keine unangenehmen Gerüche auf, 
und Sie werden mit Ihrem Kompost 
zufrieden sein. Mit der Zeit stellt sich 
ein Gefühl für die Kompostierung ein,  
und Sie entwickeln ein auf Ihre 
Gartenverhältnisse zugeschnittenes 
Kompostierverfahren.

Rechtliche Situation

O	 ft unterbleibt die Kompostierung 	
	 aus Angst vor Beschwerden der  
Nachbarn. Solche Befürchtungen -  
meist vor Gestank und �Ungeziefer� -  
sind jedoch bei sachgerechter Kom-
postierung völlig unbegründet. 
Schlagen Sie deshalb Ihrem Nachbarn 
eine Kompostierung auf Probe vor, 
damit er sich selbst davon überzeugen 
kann, dass ihn keinerlei Belästigungen 
erwarten. Sollte ein Nachbar jedoch 
allen Argumenten gegenüber unzu-
gänglich sein, muss deshalb die Kom-
postierung nicht unterbleiben. Die 

Rechtslage steht eindeutig auf seiten 
der Kompostierenden. So verp�ichtet 
der § 906 des Bürgerlichen Gesetz-
buchs (BGB) den Nachbarn, Einwir-
kungen aus anderen Grundstücken zu 
dulden, soweit diese unwesentliche 
oder wesentliche, aber ortsübliche 
Beeinträchtigungen hervorrufen. Bei 
der Auslegung des Paragrafen werden 
zunehmend auch Aspekte des Um- 
welt- und Naturschutzes berücksich-
tigt. Bei einem ordnungsgemäß ange-
legten Komposthaufen sind jedoch 
keine Beeinträchtigungen zu erwarten.

Allerdings sollte der Komposthaufen 
mindestens 0,5 Meter von der Grund-
stücksgrenze entfernt angelegt wer- 
den. Diesen Abstand schreibt das 
nordrhein-westfälische Nachbar-
rechtsgesetz vor, und zwar für Auf-

schichtungen von Holz, Steinen und 
dergleichen sowie für sonstige mit 
dem Grundstück nicht fest verbundene 
Anlagen. Überschreitet die Aufschüt-
tung oder die Anlage die Höhe von     
2 Metern, so muss der Abstand um  
das Maß erhöht werden, das die        
2-Meter-Grenze übersteigt. Dies wird 
bei der Anlage von Kompostmieten 
allerdings keine Rolle spielen.
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M	 illiarden von Organismen - für 	
	 das menschliche Auge nicht 
sichtbar - schwirren in der Atmos- 
phäre, bevölkern den Boden. Eine 
Handvoll Boden enthält mehr Lebe-
wesen, als Menschen auf der Erde 
leben. Ganz bestimmte Mikroorganis-
men sind in der Lage, organische  
Materialien zu fressen bzw. zu zerset-
zen. Sobald �Arbeit� da ist, nehmen 
die Mikroorganismen ihre Tätigkeit 
auf. Die Kompostierung ist ein Vor-
gang von fortwährenden Zersetzungs- 
und Umsetzungsprozessen nach dem 
Prinzip �fressen und gefressen wer-
den�. Damit aus den organischen  
Materialien guter Kompost entsteht, 
benötigen die Mikroorganismen be-
stimmte Lebensbedingungen.     
Drei Faktoren sind für sie lebens- 
bestimmend:

� unterschiedlich zusammengesetztes
  organisches Material

� ausreichende Feuchtigkeit

� ausreichende Luftversorgung

Eine Handvoll Boden enthält mehr Lebewesen als  
Menschen auf der Erde leben. Einige dieser Lebewesen  
sind unter der Lupe dargestellt. Der vergrößerte Ausschnitt  
zeigt die Mikroorganismen.

Der Kompost braucht Luft

I	 n unseren Breiten ist eine aus- 
	 reichende Feuchtigkeit des zu kom- 
postierenden Materials meist gegeben, 
während auf die ausreichende Luft-
zufuhr besonders zu achten ist. Feine 
Hohlräume entstehen im Kompost 
durch die sogenannten Struktur-
materialien. Dazu gehören Stroh, 
Heckenschnitt, Stauden und bis etwa 
1 Zentimeter dicker Strauch- und 
Baumschnitt. Die Strukturmaterialien 
sollten daher unter feine, strukturarme 
Stoffe wie Rasenschnitt, Laub,  
Gemüseschnitt und Küchenabfälle 
gemischt werden.

Oft unterbleibt die Zugabe von  
Strukturmaterialien aus Unkenntnis. 
Es werden nur die feinen Garten- 
abfälle kompostiert, im Glauben, diese 
müssten sich sehr schnell und einfach 
zersetzen. Aber so paradox es viel- 
leicht auf den ersten Blick erscheinen  
mag - das Gegenteil ist der Fall. Auch 
wenn Zweige selbst nicht so rasch 
zersetzt werden, verläuft die Kom- 
postierung mit ihnen schneller und 
darüber hinaus geruchlos ab.
Unangenehme Gerüche entstehen 
immer nur, wenn etwas mit der Luft-
versorgung im Kompost nicht stimmt. 
Die organischen Stoffe verrotten dann 
nicht, sondern faulen. Die Gerüche 
machen sich vor allem beim Auf- 
graben des Komposts bemerkbar.

Zweige bis zu 1 Zentimeter Dicke 
müssen vor der Kompostierug nicht 
unbedingt zerkleinert oder gehäckselt 
werden. Nach Abschluss der Rotte ist 
jedoch ein Absieben des Komposts 
oder ein Aussortieren der Zweige von 
Hand erforderlich. Näheres dazu     
�nden Sie in den folgenden Kapiteln.

Strukturmaterialien wie Strauch- und Heckenschnitt bilden ein Gerüst und 
sorgen damit bei der Kompostierung für die notwendige Luftzufuhr (blau).

organisches
    Luft       Material     Wasser

Das Leben im Kompost benötigt insbesondere 
Luft, Wasser, möglichst vielfältig zusammengesetztes 
organisches Material - sind diese Voraussetzungen gegeben,  
können die Mikroorganismen mit der Kompostierung beginnen.
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Dies drückt sich in einem bestimmten 
Verhältnis von stickstoffhaltiger zu 
kohlenstoffhaltiger �Kost� aus.

Was eignet sich zum 
kompostieren?

G

Was ist mit ...?

Auf die 
Mischung 
kommt es an!

Je vielfältiger das Ausgangsmaterial, 
desto schneller verläuft die Rotte, 
desto besser ist der fertige Kompost. 
Stickstoffhaltig sind zum Beispiel  
Rasenschnitt, Küchenabfälle, Haare, 
Federn und Nagelschnitt. Einen  
großen Kohlenstoffanteil weisen dage- 
gen die meisten Strukturmaterialien 
auf, wie Strauchschnitt, Laub und vor 
allem Sägespäne. Um einen vielseitig 
einzusetzenden Kompost herzustellen, 
der unter anderem für Rosen, Obst- 
bäume, Nutzgarten und zur Rasen- 
düngung geeignet ist, ist es wichtig, 
nicht einen Stoff einseitig zu kompos-
tieren.

Wenn Sie jedoch alle in Ihrem Garten 
und der Küche anfallenden Abfälle 
kompostieren, brauchen Sie sich um 
das richtige Nährstoffangebot keine 
Gedanken zu machen. Beachten Sie 
aber bitte die eingangs beschriebene 
Mischung aus feinerem und etwas 
gröberem Material, die gleichzeitig  
für ein abwechslungsreiches Nähr-
stoffangebot sorgt.

Strukturarme Materialien sind grün, 
strukturreiche Materialien orange unter-
legt. Gelb bedeutet weder strukturarm 
noch strukturreich.

              Stroh
      Baumschnitt
   Baumnadeln
 Heckenschnitt
Strauchschnitt
Nussschalen
   Sägespäne
       Stauden
              Schilf

        Stallmist
   Sägemehl     
Haustierstreu
Gemüsep�anzen-
  abfall

     Wellpappe
 Servietten
Zeitungspapier
  Papiertücher
      Obsttüten

      Kaffeesatz
  Eierschalen
Speisereste
Gemüseabfall
  Obstschalen
     Teereste

kompostierbare 
       Stoffe

	 rundsätzlich können p�anzliche 
	 und tierische Stoffe auf den  
Kompost gegeben werden.  
Für uns Menschen ist eine optimale 
Zusammensetzung unserer Lebens-
mittel mit einem bestimmten Nähr-
stoffangebot anzustreben. 
Auch für die an der Kom- 
postierung beteiligten  
Mikroorganismen 
gibt es ein ideales  
Nährstoffangebot.         

          Moos
    Fallobst
  Rasenschnitt
Blumen (-sträuße)
 Zierp�anzen
    Wildkräuter
           Laub

Papier und Pappe
lassen sich in kleinen Mengen als Zugabe  
zu den feuchten Küchenabfällen mitkompo- 
stieren. Im Einzelnen sind dies: Obst- und  
Brötchentüten, Küchentücher, Kuchentabletts, 
Filterpapiere (Kaffee und Tee), Zeitungspapier 
zum Auslegen des Sammelgefäßes für die 
Küchenabfälle. Für die Kompostierung nicht  
geeignet sind Buntdrucke und Hochglanz- 
papier aufgrund ihrer hohen Schwermetall- 
gehalte, sowie viele Lebensmittelkartons und 
Milchtüten, die eine Kunststoffschicht  
enthalten.

Schwermetalle
weisen in erhöhten Mengen möglicherweise 
Hecken und Bäume in unmittelbarer Nähe 
stark befahrener Straßen auf. Wer dieses  
Laub kompostiert, sollte den Kompost nicht  
für den Anbau von Gemüse verwenden. 
Schwermetalle wie Blei und Cadmium  
werden bei der Kompostierung nicht abge- 
baut und sind für den Menschen gesund-
heitsschädlich.

Staubsaugerbeutel, Hauskehricht
sind aufgrund der Schwermetallbelastungen 
der Luft, die im Staub konzentriert auftreten, 
nicht für die Kompostierung geeignet.

Zigarettenasche
ist aufgrund der Schadstoffe nicht zum  
Kompostieren geeignet.

Gespritzte Schalen von Südfrüchten
enthalten persistente (langlebige) Spritzgifte, 
die im Kompost über einen längeren  
Zeitraum abgebaut werden. Bei normalem 
Mengenanfall ist die im Kompost noch   
vorhandene Konzentration gering und      
verschwindet gegenüber den überall      

vorhandenen (�ubiquitären�) Schadstoffen. 
Ziehen Sie beim Kauf unbehandelte Süd-
früchte vor.

Haustierstreu
von p�anzenfressenden Haustieren, wie     
z. B. Meerschweinchen, Kaninchen und 
Hamstern, die aus abbaubaren Stoffen wie 
Sägemehl, Heu und Stroh bestehen, sind für 
die Kompostierung geeignet.

Fäkalien aus Komposttoiletten,
Fäkalien von Haustieren, Katzenstreu
sind nicht zur Kompostierung im Garten  
geeignet. Zur Abtötung von Krankheitser- 
regern und Wurmeiern sind über einen  
Zeitraum von mindestens 6 Tagen Tempe-
raturen über 65° C notwendig, die der 
Gartenkompost nicht erreicht.

Kranke P�anzen,
die von Pilzkrankheiten (zum Beispiel  
Monilia) und Bakterienkrankheiten (zum 
Beispiel Schwarzbeinigkeit) befallen sind, 
bedürfen bei der Kompostierung besonde-
rer Sorgfalt. Sie sollten nur kompostiert wer- 
den, wenn über einen Zeitraum von mehr 
als 4 Wochen Temperaturen über 45° C 
gewährleistet sind.

Wildkräuter (�Unkräuter�)
können prinzipiell kompostiert werden. 
Samentragende �Unkräuter� in die Mitte  
des Komposts geben.

Gekochte Speisereste
lassen sich prinzipiell kompostieren, sollten 
aber in der Regel nicht in offenen Kompost-
haufen eingesetzt werden. Auf die Kompo-
stierung im Behälter wird auf den Seiten 26 
und 27 hingewiesen.
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         Haare
   Federn
 P�anzenerde
 Topferde
  Nagelschnitt

Eierschalen
werden bei der Kompostierung nicht abge-
baut, sondern nur zerkleinert. Man kann sie 
mitkompostieren.

Sonstige
Haare, Federn, Nagelschnitt, Wollreste
enthalten Stickstoff und sind für die Kom-
postierung gut geeignet.

Baumnadeln und Moos
mit anderen Materialien gut mischen. 
Eventuell über einen längeren Zeitraum auf 
den Kompost geben bzw. die Baumnadeln 
u. U. teilweise unter den Bäumen liegen   
lassen. Auch wenn Nadeln und Moos nicht 
vollständig zersetzt sind, kann der Kompost 
im Garten aufgebracht werden, wo Nadeln 
und Moos von den Bodenorganismen wei- 
ter zersetzt werden.

Asche
Kohlen- und Holzaschen sind meist erheblich 
mit Schwermetallen belastet und sollen des-
halb weder auf den Kompost noch an ande-
re Stellen des Gartens gegeben werden.

Zur Hygiene 
Hände nach der 
Gartenarbeit sowie 
vor und nach der 
Küchenarbeit 
gründlich waschen; 
Bioabfälle nicht 
längere Zeit in 
der Küche lagern!



Was tun mit gröberen ˜sten?

˜

Wie kompostieren?

	 ste, die dicker als der �kleine 	
	 Finger� sind, können in geringen 
Mengen mit Beil oder Axt zerkleinert 
werden, bevor sie auf den Kompost 
gelangen. Darüber hinaus eignen sich 
die Zweige immergrüner Nadelhölzer 
besonders gut zur Abdeckung des  
Gartenbodens. Auch Blumenkästen 
oder Gräber lassen sich damit im 
Winter abdecken. Ein im Garten an-
gelegter Haufen mit ˜sten, Wurzeln, 
ein sogenannter Totholzhaufen, schafft 
vielen Tieren Lebensraum und Unter-
schlupf.

Normalerweise lohnt es sich nicht,  
für einen Garten einen Häcksler (Zer- 
kleinerungsgerät) anzuschaffen. Über-
legenswert ist dagegen eine gemeinsa- 
me Anschaffung z. B. für einen Klein- 
gartenverein. Vielfach ist auch die 
Möglichkeit der Abgabe von ˜sten an 
Altstoffhöfen oder Kompostplätzen 
gegeben, wo dann auch wieder der 
Holzhäcksel-Mulch als Struktur- 
material bzw. als Mulch erhältlich ist. 
Kommunen verleihen darüber hinaus 
Häcksler gegen Entgelt. Eventuell 
können sie auch von Gartenbedarfs-
handlungen gemietet werden.

Die Entwicklung der Gartenhäcksler 
ist noch nicht abgeschlossen. Die  
Stiftung Warentest prüft in Abständen  
unter anderem Handhabung und 

Geräuschbelästigung der einzelnen 
Geräte. Immer noch sind die meisten 
Häcksler zu laut und lassen bei der 
Handhabung zu wünschen übrig. 
Nähere Informationen sind bei den 
Verbraucherzentralen NRW e. V. 
erhältlich.

D	 er Stoffwechsel der Mikro- 
	 organismen im Kompost ist dem 
der Menschen gar nicht unähnlich.  
Die Organismen geben bei ihrem 
Stoffwechsel gewonnene Energie in 
Form von Wärme ab. Vergleichen lässt  
sich das mit einem Raum, in dem sich 
viele Menschen aufhalten: In dem  
Raum wird es zunehmend wärmer.    
In einem großen Komposthaufen kann  
diese Wärme nicht ab�ießen. Es kön- 
nen Temperaturen von über 60° C ent- 
stehen. Bestimmte Mikroorganismen, 
die zu einer schnellen Zersetzung der 
organischen Stoffe beitragen, vermeh-
ren sich erst bei hohen Temperaturen. 
Darüber hinaus sind hohe Tempera- 
turen aus hygienischer Sicht von  
Vorteil: Ab 45° C werden im Kom- 
post Krankheitserreger und Wildkraut-
samen abgetötet. Neben der Wärme 
sorgen dafür die bei der Kompostie-
rung durch Bakterien und Pilze ge- 
bildeten antibiotischen Stoffwechsel-
produkte.

Behälter oder offener Kompost?

Bei einem kleinen Garten emp�ehlt es  
sich in einem Behälter zu kompostie- 
ren. Der Behälter hat den Vorteil, dass  
seine Ober�äche geringer ist als die 
eines offenen Komposts. Bei der 
Kompostierung auch geringer Mengen 
Abfälle kann die Wärme im Behälter 
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weniger leicht entweichen. So lassen 
sich in einem Behälter auch kleine 
Abfallmengen mit den gewünschten 
hohen Temperaturen schnell kompo-
stieren.

In einem Garten ab ca. 100 Quadrat-
metern fallen meist so viele Abfälle 
an, dass die Menge für einen offenen 
Kompost, der die Wärme halten kann, 
ausreicht. Der offene Kompost (oft als  
Miete bezeichnet) hat eine Reihe von 
Vorteilen: es fallen keine Anschaf-
fungskosten an, der Kompost ist von 

allen Seiten zugänglich und �exibel. 
Fallen saisonal bedingt große Mengen 
an, kann der Kompost entsprechend 
erweitert werden.

Sinnvoll ist ebenso eine Kombination 
aus offenem Kompost und Behälter. 
So bietet sich zum Beispiel die  
Vorrotte von Abfällen - insbesondere 
der Küchenabfälle - im geschlossenen 
Behälter an (siehe Seite 26). Zur an-
schließenden Nachrotte werden die 
Abfälle dann auf den Komposthaufen 
umgesetzt.
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Der offene Kompost

V

Der Kompost wird angelegt

W	 or Neuanlage eines Komposts 	
	 emp�ehlt es sich, den Standort 
unter verschiedenen Gesichtspunkten 
auszuwählen.

Standort

Der Standort für den Kompost sollte 
sich in erster Linie nach praktischen 
Erwägungen, wie vorhandener  
Nutzung und günstiger Erreichbarkeit 
im Garten richten. So werden die 
Kompostierarbeiten oft erheblich  
erschwert, wenn der Kompost im  

Garten an der weitest entfernten Stelle  
vom Haus liegt. Ein Platz im Halb-
schatten eines Baumes oder einer 
Hecke ist günstig; in niederschlagsrei-
chen Gebieten kann jedoch auch ein 
sonniger Standort gewählt werden.

Platzbedarf

Auf jeden Fall sollte dem Kompost 
genügend Platz eingeräumt werden. 
Als Anhaltswert gelten 2 bis 4 % der 
gärtnerisch genutzten Fläche, d. h. bei 
100 Quadratmetern Nutz�äche wer-
den 2 bis 4 Quadratmeter als Kom- 
postier�äche benötigt. Dies mag viel 
erscheinen. Die Kompostierungs-
arbeiten werden jedoch erheblich 
erleichtert, wenn die Fläche groß 
genug ist. Der Kompost sollte wach-
sen können, um kontinuierlich Abfälle 
aufnehmen zu können, wie auch um 
kontinuierlich Kompost entnehmen zu 
können.

Innerhalb eines Jahres werden dem 
Boden laufend Nährstoffe und organi-
sche Substanzen entzogen, die ersetzt 
werden müssen. Soll dieser Bedarf 
über Kompost gedeckt werden, ist bei 
dem Garten von 300 Quadratmetern 
eine jährliche Kompostmenge von ca. 
einem Kubikmeter notwendig. Damit 
entfällt dann der Zukauf von Düngern 
und/oder Bodenverbesserungsmitteln.

	 erden Gartenabfälle einfach auf  
	 einen Haufen geworfen, ent-
steht daraus auch Kompost. Wegen 
der fehlenden Durchmischung von 
fein- und grobstrukturiertem Material 
werden die Mikroorganismen jedoch 
unzureichend mit Luft versorgt. Der 
Verrottungsvorgang dauert dann sehr 
lange. In Zonen, in die keine Luft ein-
dringen kann, kommt es zu Fäulnis-
prozessen. Liegt der Kompost mehrere 
Jahre im Garten, wie vielfach üblich, 
treten Platzprobleme auf. Überdies hat 
ein so alter Kompost nicht mehr die 
düngende Wirkung eines �Ein- 
jährigen�. Besser ist daher ein syste-
matisches Aufsetzen des Komposts.

Untergrund

Der Kompost sollte ebenerdig auf 
dem naturbelassenen Gartenboden 
angelegt werden. Eine Kompostierung 
in einer Grube ist wegen mangelndem 
Luftzutritt nicht zu empfehlen. Damit 
die Bodenlebewesen, wie die Regen-
würmer, in den Kompost einwandern 
können, darf der Untergrund nicht mit 
Steinen ausgelegt oder betoniert sein.

Aufbau

Die erste Schicht über dem Garten-
boden dient der Luftzufuhr und soll 
einen Wasserab�uss ermöglichen. Der 

Kompost darf keine �nassen Füße� 
durch Staunässe bekommen. Deshalb 
strukturreiches Material, wie Reisig, 
Strauch- und Baumschnitt, ca. 20  
Zentimeter in einem Quadrat von ca. 
1,5 Meter mal 1,5 Meter auslegen.

Auf dieser Unterlage wird der Kom-
post aufgebaut. Damit das verrottende 
Material ausreichend warm wird, ist 
eine gewisse Abfallmenge notwendig. 
Sie sollten daher vor dem ersten An-
legen des Komposts die Abfälle eines 
Monats sammeln.

Legen Sie dazu neben dem Kompost 
einen Platz für Strukturmaterial und 
einen für die feinen Materialien an. 
Vor dem Aufsetzen werden die  
Ausgangsstoffe mit einer Grabe-    
oder Mistgabel gemischt: gröberes  
mit feinerem, trockenes mit feuchtem 
Material. Feuchten Sie die Abfälle mit 
Wasser an (Schlauch oder Gieß-
kanne), wenn sie sehr trocken sein 
sollten.
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Die Vorteile von Kompost

D

Schnitt durch einen 
Komposthaufen. Auch 

die in der inneren Zone 
eingebauten Abfälle 

werden beim Aufsetzen 
mit strukturreichem 
Material gemischt.

innere Zone

hier werden Wildkräuter und 
Küchenabfälle eingebaut

Untergrund

aus luftdurchlässigem 
Material, z. B. Reisig

äußere Zone

Abdeckung

Die Mischung wird locker auf der 
Reisigunterlage aufgeschichtet. 
Küchenabfälle und Wild(un)kräuter 
sollten nur in die Mitte des Haufens 
eingebaut werden, da dort die höch-
sten Temperaturen entstehen. Nach   
je 30 Zentimetern kann das Material 
dünn mit halbfertigem Kompost 
(eventuell von einem Nachbarn besor-
gen) und lehmiger Gartenerde bestreut 
werden.

Der Komposthaufen sollte zwischen  
1 Meter und 1,5 Meter hoch werden. 
Erreichen Sie diese Höhe beim ersten 
Aufsetzen nicht, können die später 
anfallenden Abfälle wie beschrieben 
gemischt und auf den Haufen gegeben 
werden, bis dieser einen Meter hoch ist. 

Eine Kompostmiete oder ein offener 
Komposthaufen sollte abgedeckt 
werden. 

Eine Abdeckung schützt den Kompost 
sowohl vor Austrocknung als auch vor 
Vernässung. Wertvolle P�anzennähr-
stoffe werden nicht ausgewaschen. Zur 

Abdeckung werden spezielle wasser-
abweisende und luftdurchlässige Kom-
postvliese angeboten, es können auch 
Matten oder Folien verwandt werden. 
Der abgedeckte Kompost ist regel-
mäßig auf ausreichende Feuchtigkeit 
zu kontrollieren. Bei Bedarf kann die 
Abdeckung zeitweise entfernt werden. 

Wie nach dem ersten Aufsetzen des 
Komposts die weiterhin anfallenden 
Abfälle verarbeitet werden können, 
lesen Sie auf Seite 22 bis 23.

Auf den folgenden Seiten wird zu-
nächst beschrieben, wie sich Rasen-
schnitt und Laub im Garten verwerten 
lassen und welche Zuschlagstoffe der 
Kompost benötigt.

	 ie Vorteile des Komposts liegen  
	 in der Vielzahl positiver 
Eigenschaften, die so von anderen 
Produkten nicht erreicht werden.

Natürliche Düngung

Wird der Kompost aus vielfältigen 
Garten- und Küchenabfällen herge-
stellt, enthält er die wichtigsten  
Nährstoffe in ausreichendem Maße. 
Von großer Bedeutung ist die natürli-
che Düngewirkung des Komposts. Die  
P�anzen nehmen an Nährstoffen auf, 
was sie benötigen. Eine Überdüngung 
mit leicht löslichem Stickstoff und 
damit ein �Ins-Kraut-Schießen� der 
P�anzen lassen sich bei sachgerechter 
Ausbringung vermeiden. Die bedarfs-
gemäße Nährstoffaufnahme trägt dazu 
bei, dass sich die P�anzen kräftig und 
gesund entwickeln. Bei Überversor-
gung mit mineralischem Stickstoff-
dünger wachsen die P�anzen sehr 
schnell, die Zellwände sind dünn, die  
Krankheitsanfälligkeit steigt, und der  
Zellinhalt besteht zum größten Teil 
aus Wasser. Bei Gemüse macht sich 
dies an seinem faden, wässrigen Ge-
schmack bemerkbar.
Gegenüber Torf, der den Boden ver- 
sauert, wirkt Kompost bei einem aus-
geglichenen pH-Wert der Bodenver-
sauerung entgegen.

Schädlingsabwehr
und Bodenbelebung

Kräftige, gesunde P�anzen sind weni-
ger anfällig gegen Krankheiten und 
Schädlinge. Überdüngte P�anzen sind 
hingegen sehr anfällig für Schädlings-
befall. Zu ihrer Bekämpfung werden 
noch gar zu oft Spritzgifte eingesetzt 
- es beginnt ein Teufelskreis.
Kompost wirkt sich auch positiv auf  
die Zurückhaltung von Boden�schäd-
lingen� aus. Kompost lebt, und die in  
ihm enthaltenen Milliarden von Mi-
kroorganismen tragen dazu bei, die  
immer vorhandenen, für P�anzen 
�schädlichen� Bodenorganismen in 
Schach zu halten.

Bodenverbesserung

Aufgrund der krümeligen Struktur ist 
Kompost hervorragend in der Lage, 
Wasser zu halten und für einen aus-
geglichenen Luftaustausch zu sorgen. 
Bei starken Regengüssen wirkt Kom-
post Verschlämmungen und Nährstoff-
auswaschungen entgegen. Schwere 
Böden werden gelockert, sandige 
Böden bindiger. Kompost enthält den  
wertvollen Dauerhumus, der den 
Boden anhaltend fruchtbar macht und 
einer Bodenmüdigkeit entgegenwirkt. 
Die Entstehung des Dauerhumus geht 
insbesondere auf das Konto der  
Regenwürmer. Mehr dazu auf Seite 24.
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Zuschlagstoffe

D	 er Gartenhandel hält eine Viel-		
	 zahl �unentbehrlicher� Hilfs-
mittel für die Kompostierung bereit. 
Keiner dieser Zuschlagstoffe macht 
jedoch die beschriebene Mischung 
verschiedener Abfälle über�üssig. 
Behandeln Sie Ihren Kompost mit 
etwas Sorgfalt, ist dies für die Kom-
postierung sehr viel wirkungsvoller 
als der Kauf der zum Teil recht teuren 
Zuschlagmittel.

Kompoststarter enthalten unter ander- 
em diejenigen Mikroorganismen, 
welche die Verrottung der Garten-
abfälle bewerkstelligen. In geringer 
Zahl sind diese auch in Ihren Abfällen 
enthalten. Schaffen Sie diesen Lebe-
wesen günstige Lebensbedingungen, 
vermehren sie sich in unvorstellbarem 
Ausmaß. Die nebenstehende Abbil-
dung vermittelt davon einen Eindruck. 
Der Kauf von Kompoststartern ist 
daher entbehrlich.

Eine weitverbreitete Praxis ist die 
Kalkzugabe zum Kompost. Damit 
soll eine schnelle Verrottung geför-
dert, unangenehmen Gerüchen vorge-
beugt und Wildkrautsamen abgetötet 
werden. Das sorgfältige Aufsetzen 
und eine gute Mischung der organi-
schen Stoffe sind jedoch der bessere 
Weg und machen eine Kalkung meist 
über�üssig. Branntkalk und Kalk-

Unter idealen Bedingungen vermehren sich Mikroorganismen explosionsartig.       
Die Kurve zeigt die theoretische Vermehrung innerhalb von 24 Stunden bei einer 
angenommenen Generationszeit (Verdoppelungszeit) von einer halben Stunde.  
Nach 24 Stunden sind aus einer Bakterie 562 940 000 000 000 Nachkommen      
entstanden.  Die Entwicklung im waagerecht erscheinenden Kurvenstück der ersten  
7 Stunden  verdeutlichen die Kreise in einem anderen Maßstab.

stickstoff töten zwar die Wildkraut-
samen ab, allerdings auch nützliches 
Leben im Kompost. Kalkstickstoff 
darf zudem nicht mit frischem stick-
stoffreichen Material wie Mist oder 
Rasenschnitt in Berührung kommen, 
da in diesem Fall erhebliche Stick-
stoffverluste auftreten würden. 

Wenn der Boden Kalk benötigt, ist  
kohlensaurer Kalk (gemahlener 
Gesteins-, Muschel- oder Algenkalk) 
vorzuziehen. Der Kalkbedarf lässt  
sich durch eine pH-Bestimmung des 
Bodens ermitteln, die mit Indikator- 
papier aus der Apotheke oder der  
Gartenhandlung selbst durchgeführt 
werden kann. Der Kompost erhält  
über Küchenabfälle u. a. in der Regel 
ausreichend Kalk. Ein alter Bauern-
spruch lautet zutreffend: Kalk schafft 
reiche Eltern, aber arme Söhne. 
Zuviel Kalk im Garten führt zu 
langfristiger Bodenverarmung durch 
beschleunigten Humusabbau.

Empfehlenswert ist jedoch die Zugabe 
einiger Schaufeln Kompost (halbfer-
tig) und Gartenerde. Diese kann  
nach jeweils 30 Zentimetern dünn 
über das aufgesetzte Material gestreut 
werden. Die in lehmiger Erde enthal-
tenen Tonmineralien werden im Darm 
der Makrobodenorganismen, wie zum 
Beispiel der Regenwürmer, in wert-

volle Ton-Humus-Komplexe umge-
wandelt. Diese bilden den wertvollen 
Dauerhumus. Allerdings sollten Sie es 
bei einer oder zwei Schaufeln belas-

sen, da zuviel Erde den Rottevorgang 
verlangsamt. Mehr zu Regenwürmern 
lesen Sie auf Seite 24.



20 21

Laub Rasenschnitt

I P	 m Herbst stellt sich die Frage,  
	 wohin mit dem Laub. Wie im Wald, 
sollte Falllaub unter Bäumen und 
Sträuchern - allerdings nicht auf dem 
Rasen - liegenbleiben. Die Laub-
schicht führt dem Boden organische 
Substanz und Nährstoffe zu, fördert 
das Bodenleben und bietet vielen 
Lebewesen einen Winterschutz.

Laubarten verrotten unterschiedlich 
schnell. Nach der Schneeschmelze ist 
zum Beispiel vom Weidenlaub nicht 

mehr viel zu sehen, Eichenlaub hinge-
gen ist oft nach über einem Jahr noch 
nicht vollständig verrottet. Es sollte 
dennoch liegenbleiben.
Laub, das auf den Rasen fällt, kann 
mit dem Rasenmäher zerfasert wer-
den, bevor es mit anderen Materialien 
gemischt auf den Kompost gelangt. 
Das Laub verrottet so schneller.
Fallen sehr große Mengen Laub an, 
bietet sich die Anlage eines Haufens 
mit dem überschüssigen Laub in einer 
Gartenecke an. 

Damit das Laub nicht weg�iegt, muss 
es abgedeckt werden, zum Beispiel  
mit einer dickeren Schicht Erde. Im 
Frühjahr werden die angerotteten 
Blätter mit den anfallenden stick-
stoffreichen Materialien (wie Rasen- 
schnitt) gemischt auf den  
Kompost gegeben.

	 roblemstoff bei der Kompos- 
	 tierung ist der Rasenschnitt. Auch  
wer es mit der Kompostierung nicht 
ganz so genau nimmt - im Umgang 
mit Rasenschnitt ist etwas Sorgfalt 
angebracht. Ungemischt das Schnitt-
gut nicht höher als ca. 5 Zentimeter 
auf den Kompost geben. Eine dickere 
Schicht verdichtet und verklebt sehr 
schnell. Wegen fehlender Hohlräume 
gelangt dann keine Luft an das  
Material. Bemerkbar macht sich der 
unangenehm stechende, silageartige 
Geruch allerdings erst, wenn der  
Kompost aufgegraben wird.  
Rasenschnitt verklebt besonders  
leicht, wenn er frisch gemäht und 
feucht auf den Kompost gelangt.  
Günstig ist, ihn noch zwei bis drei 
Tage zum Anwelken auf der Rasen-
�äche liegenzulassen. Ideal für die 
Verrottung ist eine Mischung aus 
Rasen- und Heckenschnitt. Bei einer 
großen Rasen�äche gilt es, das  
Strukturmaterial so einzuteilen, dass 
es für die Rasensaison ausreicht.
Reicht das notwendige Struktur- 
material nicht aus, können Sie bei-
spielsweise folgendes tun: möglicher-
weise �ndet sich ein Nachbar, der sich 
freut, überschüssigen Heckenschnitt 
als Strukturmaterial abzugeben. Zum 
anderen eignet sich Rasenschnitt gut 
zum Mulchen, d. h. zum Andecken  

auf Beeten, unter Sträuchern und 
Bäumen. Dort wird er als Schicht von 
ca. 5 Zentimetern aufgestreut. Die 
Mulchschicht schützt den Boden,   
aktiviert das Bodenleben und unter-
drückt unliebsamen Wildkrautwuchs. 
Vor Aufbringen der Mulchschicht 
müssen die Wildkräuter allerdings 
gejätet werden.

Sobald die Bodenorganismen den  
Rasenschnitt in die Erde gezogen 
haben, wird die Schicht erneuert.      
Es ist erstaunlich, wie schnell die 
Bodenorganismen das �Problem  
Rasenschnitt� im wahrsten Sinne     
des Wortes au�ösen!
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Die Kompostierung wird fortgesetzt

	 st der Komposthaufen fertig aufge- 
	 setzt - wohin mit den danach anfal- 
lenden Abfällen? Dieses Problem ist 
in vielen Gärten nicht befriedigend 
gelöst. Oft wird die Kompostierung so  
lange unterbrochen, bis der Kompost 
fertig ist und die derweil anfallenden 
Gartenabfälle werden anderweitig ver-
wertet. Eine andere Methode besteht 
darin, die Abfälle immer weiter auf 
den Komposthaufen zu geben, bis es 
gar nicht mehr geht. Eine Zeitlang 
lässt sich das machen, da der Kompost  
zunehmend an Volumen verliert. Von 
den frisch aufgesetzten Materialien 
bleibt mengenmäßig zum Schluss 
nur … als Kompost übrig. Ein großer 
Nachteil des immer weiter Hoch-
schichtens des Komposts: oben liegen 
die frischen Abfälle, unten der fertige 
Kompost. Dieser kann nicht entnom-
men werden, ohne �alt� und �neu� 
durcheinanderzumischen. Die Folge: 
der Kompost bleibt zu lange liegen, 
und es fehlt an Platz.

Tipp

Ist der Komposthaufen fertig abge-
deckt, können Sie einen weiteren 
Haufen einrichten, wie im Kapitel 
�der Kompost wird angelegt� auf 
Seite 15 beschrieben. Beachten Sie  
das Umsetzen des Komposthaufens.

I

Das Umsetzen
Nach jeweils ca. 6 Monaten sollte 
das aufgesetzte Material umgesetzt 
werden. Das Umsetzen ist ein 
Umstülpen des Komposts. Mit einer 
Grabegabel wird das Material  
neben bzw. auf der Stelle des alten 
Haufens neu aufgesetzt, wobei die 
äußere Schicht im neuen Haufen 
nach innen, das Innere nach außen 
und das Obere nach unten gelan-
gen. Durch das lockere Aufsetzen 
strömt dem Kompost wieder Luft 
zu, vernässte und ausgetrocknete 
Stellen mischen sich miteinander. 
Das Aufsetzen ist für eine eventuel-
le Korrektur des Rottevorgangs, 
wie auch für eine vollständige 
Hygienisierung des Materials wich-
tig. Achten Sie darauf, dass der neu 
aufgesetzte Komposthaufen wiede-
rum eine Reisigunterlage erhält.

Die Anbaumiete

Ein bequemes und platzsparendes 
Verfahren ist die �Anbaumiete�.  
Hierbei wird der Komposthaufen seit-
lich erweitert. Bei der Auswahl des  
Standortes ist der Platzbedarf für die 
Anlage des Komposthaufens und des 
seitlichen Anbaus mit einzubeziehen. 

Vor der Erweiterung sorgt wiederum 
das Aufbringen einer 20 Zentimeter 
dicken Reisigschicht für einen luft-
durchlässigen Untergrund. 

Sobald genügend Abfälle angefallen  
sind, werden diese wie bereits 
beschrieben gemischt und in einem 
Streifen seitlich an den bestehenden 
Haufen geschichtet (Bild 2). Küchen-
abfälle und Wildkräuter kommen, wie 
inzwischen gewohnt, in die Mitte. 

Der abgedeckte Haufen verliert der- 
weil an Höhe. Trotzdem sollte das 
neue Material wieder 1 Meter bis 1,5 
Meter hoch aufgesetzt werden. Mit der 
Zeit entsteht eine Miete, die mit wach-
sendem Alter immer niedriger wird. 
Nach jedem Anbauen einer neuen 
Schicht werden die Abfälle abgedeckt.

Das Anbauen kann immer dann er- 
folgen, wenn es Ihnen zeitlich und 

witterungsmäßig passt. Das Sammeln 
des Materials über einen längeren 
Zeitraum - wie bei der Neuanlage    
des Komposts vorgeschlagen - ist für 
das Anbauen nicht notwendig. Der 
Kontakt mit dem bestehenden Haufen  
vermindert die Wärmeverluste. 
Wichtig ist jedoch, dass weiterhin  
ausreichend Strukturmaterial für die 
Mischung vorliegt. Die Verlängerung 
der Kompostmiete kann so lange   
fortgesetzt werden, wie es der Platz  
zulässt.

Nach ca. 6-8 Monaten wird der er-
weiterte Kompost zu einem Kompost 
umgesetzt. Daran kann erneut  
Material seitlich angebaut werden.

Nach ca. 12 Monaten kann das umge-
setzte Kompostmaterial abgesiebt und 
im Garten verteilt werden. Bild 4  
zeigt das Absieben bei der �Anbau-
miete�. Der Kompost hat erheblich an 
Volumen verloren.
Zum Absieben erfahren Sie mehr im 
Kapitel �Der Kompost ist fertig� auf 
der folgenden Seite.

Beim Anbauverfahren kann die nach 
dem Absieben frei gewordene Fläche 
genutzt werden, die Richtung beim 
Anbauen zu wechseln, so dass der 
Haufen jeweils in wechselnder Rich-
tung �wandert� (siehe Abbildung).

1.	 aufgesetzter Kompost

2.	 seitlicher 
	 Aufbau

3.	 Umsetzen nach 			 
	 ca. 6-8 Monaten 
	 und erneuter 
	 Anbau

4.	 Absieben

5. 	neuer Standort
	 für den Kompost
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Der Kompost ist fertig

D

Das Absieben

	 en Kompostierungsprozess be- 
	 ginnen die Kleinstlebewesen. Die 
Temperaturen im Kompost steigen bis 
60° C an. Sinken die Temperaturen 
wieder ab, bevölkern auch die mit 
dem Auge sichtbaren Organismen den 
Kompost: Springschwänze, Regen-
würmer und viele andere. Ihre Tätig-
keit sorgt für die krümelige Struktur 
und die Entstehung des wertvollen 

Dauerhumus. Die auf die Kompo-
stierung spezialisierte Regenwurmart 
ist der Mistwurm �Eisenia foetida�. 
Lichtscheu, fühlt sich der Mistwurm 
nur bei Temperaturen um ca. 20° C 
wohl. Wenn seine Zeit gekommen    
ist, wandert er und �seine Kollegen� 
von alleine in den Kompost ein. Die 
Bodentiere brauchen also nicht ein- 
gesetzt zu werden.

Der Temperaturverlauf im Kompost zeigt die verschiedenen Phasen der  
Kompostierung an. Je nach Phase bevölkern unterschiedliche Organismen den  
Kompost. Würmer vertragen zum Beispiel keine zu hohen Temperaturen.

Das Absieben

N	 ach ca. 12 Monaten kann der 
	 Kompost mit einem Wurfsieb, 
das auch als Schubkarrenaufsatz 
erhältlich ist, abgesiebt werden. 
Der Siebrückstand, der ungefähr die 
Hälfte des Ausgangsguts ausmacht, 
wird zur Abdeckung der frischen 
Abfälle verwandt. Mit Holzrahmen 
und Maschendraht lässt sich ein sol-
ches Sieb ebenso selbst bauen. Die 
Maschenweite sollte ungefähr 20 mm 
betragen. Die Siebung erleichtern in 
Fallrichtung auf 30 mm verlängerte 
Sieböffnungen (Langlöcher).
 
Voraussetzung für die Absiebung ist 
ein trockener, nicht verklumpter und 
verklebter Kompost. Dafür ist die 
Abdeckung des Haufens wichtig. 
Eventuell müssen Sie die Abdeckung 
nach vier bis acht Wochen im An-
schluss an die Heißrotte durch eine  
luftig aufgelegte Plane ergänzen.

Wollen Sie den Kompost nicht absie-
ben, können Sie die im Kompost noch 
enthaltenen Zweige auch von Hand 
aussortieren oder nach Verteilung auf 
dem Gartenboden mit einer Harke 
aufnehmen. Diese unverrotteten Be- 
standteile sind für den Boden nicht 
schädlich - im Gegenteil. Schwere, 
lehmige Böden lockern sich dadurch. 
Entfernt werden sie jedoch meist aus 
optischen Gründen.

Ausgereifter Kompost

Einige Anwendungen erfordern voll- 
ständig ausgereifte Komposterde, zum 
Beispiel Kompost als P�anzloch- 
beigabe, Zugabe zum Frühbeet oder 
zu Topfp�anzen. Um sicherzugehen, 
dass der Kompost vollständig ausge-
reift ist, bietet sich ein Kressetest an: 
die Kresse wird in einer Probe des 
Komposts ausgesät (zum Beispiel auf 
einem Teller). Laufen im Kompost 
noch Abbauprozesse ab, reagiert die 
Kresse emp�ndlich. Hat sich dagegen 
nach fünf bis sieben Tagen ein dichter, 
grüner Kresseteppich entwickelt, kann 
die Komposterde angewendet werden.



gefüllt ist. Dazu kann das Material 
dem Behälter entnommen und wie im 
Kapitel �Der Kompost wird angelegt� 
auf einen Haufen geschichtet werden. 
Dort rotten die Abfälle noch einige 
Monate nach. Wer zum Beispiel aus 
Platzgründen keinen gesonderten Hau-
fen anlegen möchte, kann wie folgt 
verfahren: Nach Abziehen der Behäl-
terwand (Bild 2) werden die Abfälle 
mit einer Gabel von der Bodenplatte 
gezogen und so auf den Boden gelegt, 
dass unterschiedliche Reifestadien des 
Materials nicht vollständig durchein-
andergeraten (Bild 3). Die Boden-
platte wiederum mit Strukturmaterial 
auslegen (Bild 4) und die Behälter-
wand aufstellen. Bei der erneuten 
Durchmischung des Materials wird 
mit der ältesten Schicht begonnen, 
wobei versucht werden sollte, jeweils 
innerhalb von Kompostierabschnitten 
zu mischen. Das älteste Material wird 
zuunterst in den Behälter gegeben 
(Bild 5). Nach dem Umsetzen verliert 
der Kompost erneut an Volumen. Nach 
einigen Monaten ist die Entnahme des 
fertigen Komposts möglich.
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Kompostieren im Behälter

D	 ie Behältersysteme lassen sich in 	
	 zwei Kategorien einteilen: 

1. Oben und unten offene Behälter aus
    Holz oder Drahtge�echt, die sich 
    auch im Eigenbau anfertigen lassen.         
2. Geschlossene Behälter, die meist
    aus Kunststoff hergestellt sind.

Unter ihnen tragen die sogenannten 
�Thermo-Komposter� aufgrund ihrer 
Isolierung zu einer schnelleren Verrot- 
tung der Abfälle als beim offenen 
Kompost bei. Bei der Entscheidung 
für das eine oder andere Modell soll- 
ten Sie Folgendes beachten:

3.	 Die Abfälle möglichst so auf den 	
	 Boden geben, dass die unterschied- 
	 lichen Rottephasen erhalten bleiben.

2.	 Zum Umsetzen der Abfälle wird der 
	 Behältermantel abgezogen.

5.	 Nach einem Durchmischen des
    	 Materials innerhalb der einzelnen
    	 Kompostierabschnitte wird der
    	 Behälter erneut gefüllt.

4.	 Die Bodenplatte erneut mit Struktur-
    	 material auslegen.

1.	 Schnitt durch den geschlossenen
   	 Behälter. Unten liegt der halbfertige
    	 Kompost, oben die frischen Abfälle.

Der offene Behälter

Es emp�ehlt sich, mindestens zwei 
Behälter im Garten aufzustellen, so 
dass die Abfälle aus unterschiedlichen 
Zeiträumen auch getrennt kompostiert 
werden können. Für die Standortwahl 
wie auch für das Aufsetzen der Abfälle 
gilt das gleiche wie beim offenen 
Kompost. Ist der erste Behälter voll, 
können die Abfälle in den zweiten 
Behälter umgesetzt werden. 

Das Umsetzen

Umsetzarbeiten und die Entnahme des 
fertigen Komposts werden erleichtert, 
wenn sich mindestens eine Behälter-
wand abnehmen lässt. Siehe hierzu 
auch Seite 22.

Der geschlossene Behälter

Die Kompostierung im Behälter 
bedarf besonderer Sorgfalt. Oft macht 
sich Enttäuschung breit, wenn sich 
die Kompostiermethode der Hersteller 
�oben die frischen Abfälle rein, unten 
der fertige Kompost raus� als nicht zu 
realisieren erweist.

Bei der Kompostierung im Behälter 
ist besonders auf die ausreichende 
Luftzufuhr zu achten. Für die Stand-
ortauswahl und Methode gilt das Glei-

che wie beim offenen Kompost. Die 
Bodenplatte sollte eine ca. 10 Zen-
timeter dicke Schicht aus Zweigen, 
Reisig oder anderem Strukturmaterial 
erhalten. Damit wird eine Luftzufuhr 
von unten sichergestellt. Besonders 
ist bei der Behälterkompostierung auf 
die Durchmischung von feinem und 
gröberem Material zu achten, um die 
Mikroorganismen ausreichend mit 
Luft zu versorgen. Legen Sie dazu 
neben dem Behälter einen Haufen mit 
Strukturmaterial an. 

In einem geschlossenen Komposter 
können die Abfälle ab und zu mit einer 
Grabegabel oder einem Belüftungsstab 
gelockert werden. Wer durch Festtreten 
der Abfälle Platz im Behälter schaffen 
will, erreicht das Gegenteil: der Kom-
postierungsprozess wird behindert.

Zum Schutz vor Nagetieren bei der 
Kompostierung von Küchenabfällen 
kann die Bodenplatte auf engmaschi- 
gem Kaninchendraht ausgelegt wer-
den, der an den Seiten ca. 15  Zenti-
meter hoch den Behälter umschließt.

Das Umsetzen

Da das Material im Behälter nicht 
vollständig hygienisiert wird, ist ein 
Umsetzen notwendig. Das Umsetzen 
sollte erfolgen, wenn der Behälter fast 


